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Unser 1989 begonnenes Grünspecht-Aufpreismodell 
für Äpfel und Birnen aus Streuobstbeständen ent-
wickelte sich im Lauf der Jahre zu einem Erfolgsmo-
dell. Allerdings ist es beileibe kein Selbstläufer. Es 
ist jedes Jahr mit viel Arbeit für die beteiligten Akti-
ven verbunden, jedes Jahr wechseln die (ungeplanten) 
Herausforderungen. Die Bilanz ist beeindruckend: 
Wir haben seither 3.113 Tonnen Äpfel und 60 Tonnen 
Birnen angenommen. Aus den Äpfeln wurde etwa 
2,2 Mio. Liter bester Grünspecht-Apfelsa� gepresst.

Das Obstjahr 2022 �ng gut an: Durch das feuchte Vor-

jahr standen die Bäume im Frühjahr gut da, der kühle 

Frühling führte zu später Blüte, es gab deshalb keine 

Spätfrostschäden. Der Behang war in den meisten 

Kernobstbeständen deshalb gut, es war eine mindes-

tens durchschnittliche Ernte zu erwarten. Aus Wasser-

mangel, verbunden 

mit dem Hitzestress 

für die Obstbäume, 

stießen diese 

aber im Hochsom-

mer wochenlang 

einen Großteil ihrer 

Früchte ab, sozu-

sagen um Energie 

für das Weiterle-

ben des Baumes zu 

sparen. Im August 

des extremen Dür-

rejahres muss-

ten wir befürch-

ten, dass dieser 

natürliche Schutz-

mechanismus der 

Obstbäume nicht ausreicht, sondern viele wegen der 

Häufung der Trockenjahre ganz absterben oder an 

ihrem Existenzminimum dahinvegetieren. Wir mach-

ten das an vielen Bäumen fest, die neben den Früchten 

schon ihre Blätter abwarfen und ein beträchtlicher Teil 

der Äste kahl und vertrocknet zum Himmel ragte. 

Im letzten Junidrittel begann unsere alljährliche „Bio-
toppflegesaison“ bei unseren  Feucht- und Mager-
wiesen unterschiedlicher Ausprägung. Diese stellen 
mit etwa 150 Hektar den Löwenanteil der von uns im 
ganzen Landkreis betreuten etwa 275 Hektar Biotop-
flächen dar. Einmal mehr bestätigte sich bei unseren 
Begehungen: Sie sind Horte der Artenvielfalt, sowohl 
in botanischer als auch in zoologischer Hinsicht. 

Damit dies so bleibt, müssen die BN-Wiesen ein bis 

zweimal im Jahr gemäht und das Mähgut abgeräumt 

werden. Gedüngt werden die BN-Flächen ohnehin nie. 

Die Grundlage der Artenvielfalt ist Nährsto�-Armut. Der 

E�ekt unserer  Naturschutzpflege ist Biomasse- und 

damit Nährsto�entzug. Umgekehrt als bei der landwirt-

scha�lichen Nutzung, wo ein möglichst hoher Ertrag 

das Ziel sei, sind das Naturschutzziel genau umgekehrt 

möglichst magere, nährsto�arme Flächen. Das Ergeb-

nis sind extrem blütenreiche Wiesen mit teilweise sehr 

seltenen Arten. Und von diesem Blüten- und Struktur-
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Es war zu diesem Zeitpunkt zu erwarten, dass bis zum 

Zeitpunkt der Obsternte ab Mitte September und Okto-

ber kaum mehr Obst an den Bäumen hängen wird. 

Als Konsequenz kündigten wir an, dieses Jahr nur 

in Rothenburg-Bettenfeld zwei Annahme-Samstage 

betreiben zu wollen. Darau�in riefen etliche Anlieferer 

aus dem nördlichen Landkreis an, dass es dort doch 

einige sommerliche Regenfälle gegeben habe und 

durchaus ernstzunehmende Obstmengen zu ernten 

seien. Diese Information erwies sich als äußerst wert-

voll und wir organisierten kurzfristig wie gewohnt auch 

in Unternbibert zwei Annahmetage. Das Ergebnis spie-

gelte dann die unterschiedliche Dürre im Landkreis 

wieder: In Rothenburg kamen bei verhaltenem Andrang 

22 t Äpfel und 1 t Birnen zusammen, in Unternbibert 

waren es bei sehr belebten Annahme-Samstagen 40 t 

Äpfel und 2 t Birnen. 

Unbefriedigend ist hingegen teilweise das Interesse 

an der kostenlosen Selbsternte auf unseren etwa 20 

eigenen Streuobstbeständen, die wir interessierten 

Bürgern immer anbieten. Bei etlichen gab es kein oder 

nur ungenügend Interesse, das Obst zu verwerten. Im 

ökologischen Sinn 

ist es zwar nicht 

tragisch, wenn 

diese ausschließ-

lich durch Vögel, 

Insekten etc. 

erfolgt, so lange 

der Bestand erhal-

ten bleibt und 

gepflegt wird. Ein 

gutes Bild wir� es 

aber nicht auf uns, 

wenn wir zur scho-

nenden Nutzung 

aufrufen, diese 

aber in etlichen 

unserer eigenen 

Bestände nicht 

geleistet werden kann. Wir appellieren hier eindring-

lich auf Besserung und bitten schon jetzt Kontaktauf-

nahme von Interessenten.

Helmut Altreuther 

angebot während der gesamten Vegetationszeit pro�-

tieren alle Tiergruppen: Schmetterlinge, Wildbienen, 

Schwebfliegen und viele weitere Insektenarten �nden 

hier ihre Nektarpflanzen, ihre Raupen Nahrungspflan-

zen und danach in ungemähten  oder später gemähten 

Bereichen Platz zum Verpuppen. Amphibien und Repti-

lien �nden sich in großer Zahl, ebenso manche Vogel-

arten und Säugetiere.

Die Pflegearbeiten, die zumeist unser Mitarbeiter 

Mathias Güllich ausführt, erfolgen mit spezieller, klein-

tier- und bodenschonender Technik. Die Mahd erfolgt 

z. B. ausschließlich mit „Doppelmesser-Mähwerk“, das 

sich der Bodenstruktur optimal anpasst und nur mini-

male Kleintierverluste ver-

ursacht. Grundsätzlich 

werden nicht die komplet-

ten Flächen gemäht, es 

bleibt immer ein gewis-

ser Anteil als Randstreifen 

oder Inseln stehen. Auch 

die Mahdzeitpunkte sind 

sehr di�erenziert, im Zeit-

raum zwischen Mitte Juni 

und Oktober. Keineswegs 

geschieht dies nach dem 

„Zufallsgenerator“. Vielmehr liegen jeder Fläche indivi-

duelle Pflegekonzepte zugrunde, die auf Artenschutz-

Gesichtspunkte besondere Rücksicht nehmen. 

Erfreut sind wir, dass die schonende Mähtechnik mit 

dem Doppelmessermähwerk mittlerweile auch von 

einer ganzen Reihe von Landwirten eingesetzt wird. Im 

Vertragsnaturschutz wird dieser Mehraufwand mittler-

weile auch �nanziell honoriert. 
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